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Ne 21, 


Sonnabend, 
am 17. Februar 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitfchrift erſcheinen woͤ— 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten fran co lie- 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Die Nebenbuhlerinnen. 
Novelle, von Dr. Cohnfeld. 


Herr Herwarth hatte drei Dinge, die ibn glücklich mach⸗ 
ten: ein Vermögen von hunderttauſend Thalern, einen dik— 
ken Bauch und eine einzige Tochter, die ein Wunder an 
Geiſt und Schönbeit war. 

N Es war natürlich, daß Herr Herwarth ſich dieſen drei 
Dingen daukbar bezeigte und ſie mit vieler Liebe Eeyie; 


deßhald war er darauf bedacht, das Wachsthum und Gedei⸗ 


den der Hunderttauſend nach beſten Kräften zu fördern, und 
bierin war er fo glücklich, daß der goldene Baum von Jahr 
zu Jahr einen neuen Schößling trieb; ſrinem Bauche gab 
er für deſſen lobenswerthe und erſprießliche Thätigkeit ein 
ſo eclatautes Gehalt, als es nur irgend der Bauch eines 
Generals verlangen kann, und feiner Tochter endlich ſchenkte 


er eine fo enorme Summe von Vaterliebe, nebſt allen ba- 


mit verbundenen Emolumenten von zärtlicher Fürſorge und 
Aufmerkſamkeit, daß die kleine Amalie nicht wohl mehr ver⸗ 
langen konnte. 

Herr Herwarth hatte nur dieſe einzige Tochter, weil 
das Leben derſelben ihrer Mutter den Tod gebracht hatte; 
iu einer zweiten Heirath aber konnte ſich Herr Herwarth 
nicht entſchließen, weil die erſte eine wahrbaft glückliche ge⸗ 
weſen war, und weil er überhaupt nicht einſah, was eine 
zweite Heirath ihm nützen ſollte. 


* Alle Bedingungen waren nun verbanden, daß Amalie 
eiu verzegenes Töchterchen werden konnte, denn fie war das 


* 


einzige Kind eines ſieinreichen Vaters, der fie überſchweng⸗ 
lich liebte, und hatte überdies keine Mutter. Die Stelle 
derſelben vertrat ein altes Haus- Inventarium des Herrn 
Herwarth, die alte Bärbel, eine weitläuftige Verwandte von 
ihm, im Uebrigen eine gutmüthige, ſtark bornirte Perfon, 
die indeß übr Herzens Blättchen Malchen eben fo über— 
ſchwenglich liebte, als Herr Herwarth ſelbſt. 

Amalie Herwarth war, als fie funfzehn Jahre zählte, 
eln muſterhaft gebildetes, ſchönes Mädchen, mit rabenſchwar⸗ 
zem Haare und feurigen, blauen Augen, von lebhaften 
Temperamente, ſanguiniſch, in Allem, was fie that, anfbraus 
fend, übereilt, aber ſtets geneigt, begangenes Unrecht wieder 
gut zu machen. Ibre Confirmation ſtand nahe bevor. 
Während des, der Einſegnung vorangehenden gemeinſchaſtli— 
chen Religions⸗ Unterrichts, hatte fie eine nähere Freund- 
ſchaft mit einem jungen Mädchen ihres Alters, Franziska 
Ewen, der Tochter des Steuerraths Ewen, geſchloſſen. 

Franziska war eine hübſche Blondine, mit ſchmachten⸗ 
den Augen, einem empfänglichen Herzen und überaus weis 
chem Gemülthe. Beide Madchen ſaßen zuſamwen in Ama 
lieus Zimmer und betrachteten all die Herrlichkeiten, die 
Herr Herwarth feiner Tochter zu dem nahen feftlichen Tage 
beſchert hatte. Ihre Ausſiattung an Kleidern war reich 
und prächtig, wie die einer Braut; außerdem waren man⸗ 
cherlei Koſtbarkeiten von Silber und Gold da, unter denen 
ſich namentlich ein für den Haarputz beſtimmter goldener 
Pfeil auszeichnete, der reich mit Brillanten beſetzt war. 
Amalie, nicht erfreut, ſondern überfättigt durch die Menge, 
blickte kalt und faſt unmuthig auf die Koſtbarkeiten, wäh⸗ 
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Franziska, bei jedem Putzſtücke, das ſie berührte, in neuen 
Jubel ausbrach. 

»Ich weiß nicht, Franziska „ ſagte Amalie Herwarth 
endlich, „was Dich ſo erfreuen kann. Ich freue mich wohl 
manchmal, wenn ich recht geputzt bin, aber über den Putz 
ſelber kann ich mich nie freuen.“ 

»Das kommt daher, ſagte Franziska ſehr verſtändig, 
weil Du Alles haſt, was Du willſt, Amalie; Du haſt nie 
den Kummer zu entbehren, darum macht es Dir auch keine 
Freude, zu beſitzen.“ 

»Das mag ſein, « erwiederte Amalie, „allein ich bitte 
Dich, Franziska, wozu putzt man ſich fo überaus am Ein— 
ſegnungstage, als od man zum Thee beim Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten, oder beim Gourerneur-General wäre? Man hat 
es ja an dieſem Tage nur mit dem lieben Gott zu thun, 
und dem, denk' ich, iſt es gleichgiltig, ob ich einen goldenen 
pfeil mit Brillanten, oder ohne dieſelben im Haar habe.“ 

»O gewiß,“ ſagte Franziska lachend, „des lieben Got 
tes wegen, brauchte der Pfeil nicht einmal von Golde zu 
ſein; aber wir putzen uns, erſtens dem heiligen Tage zu 
Ehren, und zweitens — das glaub' ich wenigſtens — der 
Leute wegen. Ach Himmel, ich möchte an dieſem Tage nicht 
ſchlecht gekleidet fein, lieber wollte ich den Tag nicht erle⸗ 
beu. — 
Male ſehr lebhaft, „dem Du an dieſem Tage beſonders ge⸗ 
fallen möchteſt?« Den Schluß dieſer ganz unerwarteten 
Frage bildete ein tiefer, klangvoller Seufzer. R 

Amalie ſah erfiaunt auf ihre Freundin. „Einem bes 
ſonders?« fragte fie zurück, in einem nachdenklichen, ſchwan⸗ 
kenden Tone, „wem ſollt' ich beſonders gefallen wollen ? 
Franziska antwortete nicht, ſondern brach in einen Thräuen⸗ 
ſtrom ans, und ehe Amalie, die voller Verwunderung war, 
zu Worte kommen konnte, fiel jene ihr ſchluchzend um den 
Hals und brach in die Worte aus: „Ach liebe Amalie, 
ich liebe! a 

»Du liebſt? & rief Amalie faſt erſchrocken, „Du liebft? 
Mein Gott, wie liebſt Du denn — ich wollte ſagen, wen 
liebſt Du denn, Franziska? 

Die arme Kleine war fo aufgeregt, daß fie nicht ant⸗ 
werten konnte, ünd Amalie hielt fie, mit nicht geringer Er⸗ 
wartung, in ihren Armen und ließ ſie ausweinen. Endlich 
erholte ſich die liebende Eonfirmandin ſo weit, daß fie den 
Namen ihres Ritters nennen konnte. Der Lieutenant Zus 
lius von Roſenhain, ein bübſcher, munterer, junger Mann, 
war es, der ihr kleines Herz erobert hatte. 
den Herrn von Roſenhain ſeit lange, doch erſt jetzt, durch 
Franziska's Ges ndniß, ward es ihr klar, daß Julius ein 
ſchöner Jüngling ſei. Franziska's Frage, ob fie Keinem 
beſonders gefallen wolle, fiel ihr wieder ein, und faſt un— 
willkürlich ließ ſie alle Männer, die ſie kannte, im Geiſte 
die Revüe paſſiren, aber fie ſah nur verworrene Vilder, ihre 
Phantaſie hielt die Geſtalt des Lieutenants von Roſenhain 
feſt, die ihr ſo plötzlich und in ſo glänzendem Lichte in den 
Geſichtskreis getreten war. Ihr Blut fing an zu wallen, 
ihr Herz pochte, ihre Wangen übergoß Purpur, und eh ſie 
wußte, wie ihr geſchah, ſing auch ſie an zu weinen. Ihre 


Und giebt's denn Niemand,« fragte fie mit einem 


Amalie kannte 


Thränen beruhigten ihre Freundin, welche nicht anders 
glaubte, als daß es Zähren des Mitgefühls ſeien. Kram 
ziska begann nun von ihrem Geliebten zu ſprechen, deſſen 
Schönheit und Liebenswürdigkeit und ihre eigenen Gefühlt 
zu ſchildern. Amalie ward immer unruhiger, ihre Lage 
ward ihr bald unerträglich, bis fie zuletzt auffprang, um zu 
ihrem Vater zu gehen, der, wie ſie ſagte, ſie erwartete. 
Die argloſe Franziska ging fort, ohne zu ahnen, daß 
fie ſich eine Nebenbuhlerin geſchaffen habe; fobald fie das 
Zimmer verlaſſen hatte, kehrte Amalie in daſſelbe zurück, 
ſchloß ſich ein, und lief in einer unbeſchreiblichen Unrube 
auf und ab; alle ihre Empfindungen waren auf's Höchſte 
geſpannt, und fie ſelbſt war fo erflaunt, ja erzürnt, über 
ibren Gemüthszuſtand, der ihr noch nicht klar geworden war, 
daß ſie, bei der ihr eigenen Heftigkeit, ſich ſelbſt ein Leid 
hatte anthun mögen. Nach und nach geſtaltete ſich indeß 


das formloſe Chaos, das in ihr toſete, zu ſichern Conturen, 


und nicht ohne Schreck ſah die Arme das Bild des Herrn 
v. Roſenhain vor ihren Augen ſchweben. Unnennbare Schn- 
ſucht ergriff fie, fie ſtreckte die Arme aus, das Schattenbild, 
das ihr wie eine aubetungswürdige Gottheit erſchien, zu um⸗ 
ſchlingen, und als die leere Luft höhnend ihrer zu ſpotten 
ſchien, ſank ſie, erſchöpft durch die gewaltſaue Auftegung, 
bewußtlos zu Boden. 

So ſturmiſch kündigte ſich bei Amalte Herwarth die 
erſte Liebe an. Als ſie wieder zu ſich ſelber kam, fühlte 
fie auf's Neue ihr Blut kochen, Fiebergluth durchrieſelte ſie, 
und in ihrem Kopfe wirbelten tauſend verworrene Bilder. 
Es war eine gewaltige Gährung, die den Geiſt der Liebe 
zu Tage förderte; jemehr dieſer aber emportauchte, deſto 
mehr beruhigten ſich die brauſenden Elemente. Endlich er⸗ 
kannte Amalie ihr eigenes Innere, ibre Liebe; der Name 
»Julius, « mit unbeſchreiblicher Empfindung hervorgehaucht, 
glüt wie ein Flötenton von ihren Lippen, ein tiefer Seufr 
zer folgte dieſem Stammellaute der Liebe, und An heißer 
Thrinenſtrom ſchmolz die letzte dünne Rinde von dem, zu 
neuem gewaltigem Leben erwachten jungfraulichen Herzen. 

(Sortſetzung folgt) 


Leſefruͤchte und Fruchtleſe. 


— Als d'Aubigns, der Großvater der Frau von Maine 
tenon, plotzlich feines Amtes als Kammerjunker bei Hein 


— 


rich IV. entſetzt wurde, gerieih der Hofnarr Decon, welches 


der Verwendung des Erſtern feine Auſiellung zu verdanken. 
hatte, in ſolche Beſtürzung, über das feinem Gönner wider 


fabrene Unrecht, daß er ſogleich auch feinen eigenen Poſten 


aufgab. Einige Zeit darauf begegnete ihm der König zur 
der Straße nach Nerac und fragte ihn, woher er komme! 
„Ja! erwiederte Decon. — „Wo geht's hin! — „Ja!“ 
ertönte von Neuem als Antwort, —, „In weſſen Dienſte 
biſt Du denn getreten? « fuhr Heinrich fort. — „Jals wie 
derholte der Hofnarr. — „Haft Du etwa ein Gelübde ge⸗ 
thau, nichts als „Ja“ zu ſazen !“ — „Ja! berſetzt wie 


BP 


derum der treue Freund d'Aubigns's, indem er dabei ſeufzt. 
8 »Aber wenn ich Dir's befehle, wirft Du mir doch gleich 
en Grund Deiner Betrübniß angeben?« — „Ja!« — 
de un, nur gleich heraus damit, oder es geht Dir ſchlecht. 
—— haſt Du mir da in Einem fort auf meine Frage 
1 ots als „Ja“ geantwortet?« — „Darum, Sire, weil 
ch in Gemeinſchaft mit dem Herru d' Aubignè, leider zu 
duſerm eigenen Unglücke, die Erfahrung gemacht, daß die 
weuigen Treuen, die Ew. Majeſtät etwas Anderes, als „Ja“ 
* antworten wagen, aus Ihren Dienſten gehen müſſen. 
Heinrich war betroffen über die freimüthige Rede des Hof— 
Barren, und bald darauf wurde d'Aubigne wieder an den 
of berufen. 

— Napoleon liebte ſowohl im Kriege, wie bei feinen 
Liedesabentheuern, die überraſchenden Angriffe. Die Herzo⸗ 
zin von Baſſano batte keine Ahnung von den Gefühlen, 
welche ſie das Unglück hatte, dem Kaiſer einzuflößen, bis er 

r dieſelben eines Morgens in der Gallerie zu Fontaine» 

eau, wo er fie allein traf, unverholen erklärte. — „Sire, 
Mgegnete die hochherzige Frau, „wenn ich meinen Gatten 

11 dieſem Allen in Kenntniß ſetze, er würde uimmermehr 
Na, daß der, dem er mit fo gänzlicher Hingebung 
ent, die Abſicht hat, feinen häuslichen Frieden zu trüben. 
15 ſehe mich genötbigt, Ew. Majeſtät zu erklären, daß 
Er dieſe Ihre Verfolgungen nicht unverzüglich ein Ende 
. ich ſofort denjenigen davon unterrichten werde, 
er immerdar der einzige Gegenſtand meiner Liebe ſein wird. 
* kenne ihn zu gut, um nicht überzeugt zu ſein, daß er 
ei der Stelle alle feine Aemter niederlegen, und mit mir 
W. Hof verlaſſen werde.“ — „Das wird er nicht wagen, 
e „Em. Majeſtat find im Irrthume. Er 
* Alles opfern, um ſich dem Schmerze zu entziehen, 
Alt der Undankbarkelt eines Mannes zu fein, an dem er 
fie ganıct Seele hing.“ Und ihre Hand dem Kaiſer, der 
Bafa bielt, entziehend, entfernte ſich die Herzogin von 
nach, — »„Berubigen Sie Sich,“ rief ihr Napoleon 
bin »Sie find eben fo albern, als Sie ſchön find — ich 
gebeilt!« — Der Kaiſer betrug ſich eine Zeit lang kalt 
er 16 rückhaltend gegen die Herzogin, bald aber behandelte 
x mit noch großerer Achtung als früber, fo ſehr hatte 

. bendbaftes Benehmen auf ihn eingewirkt. 
8 er feltfam und abgeſchmackt der Aufwand an den 
ſich ge Großmoguls in Indien vor Zeiten war, läßt 
folgendem Berichte des Sir Thomas Roe vom J. 
erſeben: „Bei feierlichen Gelegenbeiten ih man Se. 
t mit Diamanten, Perlen und Rudinen, nicht nur 
die at 7 8 völlig überladen. Selbſt die Elephanten, 
. . ei der Proceſſton Parade machten, waren nicht 
no t reichlich vergoldetem Sattelzeuge verſehen, fondern 
geschmückt mit den koſtbarſten Juwelen am Vorderkopfe aus- 
Wenn der Monarch feinen Geburtstag feierte, 
ine Hanptergöglichfeit darin, daß er zwei Schach 
e voll Rubinen und die andere voll Gold- und 
vor feinen Miniſtern auf den Boden umher⸗ 
die Laube auf daun die hohen Diener Sr. Majeſtät, wie 
um Zuckerkügelchen, ſich binwarſen und auflaſen. 


* 


’ 
= 
3 
— 
- 
= 


. 


werthen Unternehmen gewonnen. 


155 — 


Zu andern Zeiten ergötzte ſich der Fürſt damit, daß er ſich 
im größten Staate auf die Wagſchaale ſtellte und ſich zu⸗ 
erſt gegen Rupien, dann gegen Gold und Juwelen, oder 
gegen reiche Kleider und Gewürze und endlich gegen Korn. 
Mehl und Butter aufwiegen ließ. Dergleichen Ergötzlichkei⸗ 
ten beſchloß man dann gewöhnlich, indem man ſich auf's Un 
mäßigſte berauſchte.“ 

— Cyr. Spangenberg erzählt in ſeinem Jagdteufel: 
»In einer alten Chronik des Kloſters Schlotheim finde ich, 
daß Kaiſer Otto IV., als er kein Glück mehr hatte, und 
allenthalben unterlag, ſich gen Cöln begeben habe, und alda 
mit der Kalſerin groß Gut verzehret. Als nun die Sum- 
me täglich aufgelaufen, und er geſeben, daß er nicht bezah⸗ 
len könne; da ſchicket er die Kaiſerin gen Aachen ſpazieren, 
und ſiellte ſich den andern Tag, als wollte er jagen. Zog 
alſo mit ſeinen Hunden und dem Geſinde zur Stadt aus, 
und ſoll noch bezablen!«“ — T 

— Derſelbe Cyr. Spangenberg ſpricht vom Jagen: Ein 
Junker, der nur dem Jagen ergeben iſt, iſt eine Beſtie, fip 
zend auf einer Beſtie (auf einem Roſſe), und leitet neben 
ſich Beſtien (Hunde), führet auf der Hand eine Beſtie (den 
Sperber oder Habicht) und juget die Beſtien (das Wild). 
Iſt fürwahr ein fein Muſter! 


t. 


Oſt und Welt, Blatter für Kunſt, Literatur 
und geſelliges Leben. 


Redakteur: Rudolph Glaſer. — Herausgeber: Jacob 
Samds. — Druck u. Verlag von J. Spurny in Prag. 


Auf ſchönem, weißem Papiere, gut gedruckt, erſchelnen 
wöchentlich zwei Nummern, zu einem halben Bogen gr. Qu., 
von dieſer reichbaltigen Zeitſchriſt, welche in der Mitte des 
vorigen Jahres in's Leben trat. Ibre Spalten find vom 
zugsweiſe der flaviſchen Literatur gewidmet, über deren neueſtz 
Erſcheinungen belchrende Berichte, fo wie Ueberſetzungen 
und Auszüge des Beſten daraus geliefert werden. Der Re 
dakteur zeigt Talent, jugendliches Feuer und prüfenden Fleiß, 
und fo bieten auch die Aufſätze feines Blattes das Bllͤd 
feines regen Beſtrebens dar, durch ſtrenge Auswahl, Reich⸗ 
haltigkeit, und Abfpiegeluugen der bedeutendſten Erzeugniffe 
und Greigniffe, aus dem Bereiche der ſchönen Wiſſenſchaften 
und Künſtie. Eine zahlreiche Kette namhafter Schriftſteller 
hat Herr Rud. Glaſer zur Mitwirkung an feinen lobens⸗ 
Neben guten Gedichten, 
Erzählungen und kritiſchen Aufſaͤtzen, theils Ortginalen, tdeils 
gelungenen Uebertragungen, finden ſich gutgeſchriebene Com 
reſpondenzen aus den bedeutendſten deutſchen Städten und 
Berichte über alle erwähnenswerthe Kunſt⸗ und Literatur 
Zuſtäude Prags vor. Letztere, meiſt aus der gewandten Fe⸗ 
der des Redakteurs gefloſſen, ſind in einem gemeſſenen Tone 
abgefaßt und zeugen von einer ausgebildeten, reifen Urtheils⸗ 
kraft. Oſt und Weſt verdient demnach allgemeine Verbrei⸗ 
tung nach allen Hiumelsgegenden. 


Julius Siucerus. 
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Reise um 


Vie Melt. 
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Was würden unfere Damen ſagen, wenn fie die 
in ihrer Art einzigen Stickereien der Miß Lindwood in Lon⸗ 
don fähen, die gegenwärtig die bewundernde Huldigung der 
kunſigeübten Engländerinnen empfängt? Wenn man in die 
großen Säle tritt, welche die uneigennützige Künſtlerin dem 
Publikum geöffnet hat, glaubt man ſich in einer reichen 
Gemäldegallerie. Die großen Bilder find alle mit Seide 
geſtickt, allein es herrſcht in dieſen Radelwerken ein Geſchmack 
und eine Kenntniß der Malerei, die Miß Lindwood mehr 
unter die großen Maler, als unter die Zahl der bloßen 
Stickerinnen ſtellen. Ihre vorzüglichſten Bilder ſcheinen die 
Abnahme vom Kreuze, von Carracci, Raphael's Madonna 

della Sedia, Chriſtus von Carlo Dolce, die betende Johanna 
Grey und ein Jager im Sturme. Miß Lindwood iſt jetzt 
blind und 83 Jahre alt, allein vor vier Jahren vollendete 
ſie noch ihr letztes großes Werk: das Urtheil Kains, ihre 
eigene Erfindung, und groß in Gedauken und Ausführung. 
Kaum dürfte ſich in der Welt ein ähnliches Beiſpiel von 
Kuuſifertigkeit mit der Nadel finden laſſen. 

„ Auf der erſten diesjährigen Maskerade des Apollo⸗ 
Saals zu Hamburg, am 12. Jan., iſt um Mitternacht von 
jungen Mädchen ein Amazonentanz aufgeführt worden. 
Das Stadttheater iſt nicht zurückgeblieben, ſondern hat am 
19. Jan., bei feiner erſten Maskerade, auch um Mitter⸗ 
nacht von jungen Mädchen die Hexen auf dem Blocksberge 
aufführen laſſen. In der Vorſiadt St. Pauli hat man es 


den Parifern nachgeahmt, und ein recht gutes Werk gethau, 


nämlich zum Beſten der Armen getanzt. Die Armen ſollen 
darüber vor Rührung blutige Thränen geweint, und nur 
bedauert haben, daß der Froſt ſie durch Zähneklappern ver⸗ 
bindert hat, unter den Feuſtern des Ballſaals den Barm⸗ 
berzigen ein Dankſagungslied zu fingen. 

„In Halle fand am 29. Jan. d. J. eine Gym» 
naſtiſch⸗ Atheletiſch Akrobatiſche Kunſtvorſtellung 
ſtatt, in welcher auch die Ouvertüre aus Roſſini's Tell, ein 
Floͤtenſolo und das Finale aus Zampa aufgeführt wurde. — 
Wenn wir die gekünſtelten Tonverbindaͤngen vieler nenern 
Compoſitionen betrachten, fo können wir allerdings deren Aus⸗ 
fübrung zu den gywnaſtiſch⸗atheletiſch-akrobatiſchen Kunſt⸗ 
Rüden rechnen! — 

In Conſtantine iſt jetzt Alles fo theuer, daß z. B. 
eln Bogen Briefpapier 17 Sgr. koſtet. 

. Ein Lyoner Advokat, der vor vierzehn Tagen aus 
Geiz erfroren iſt, hinterläßt ein Vermögen von 1 Mil⸗ 
lion Francs. 

, Am 15. Jan. erſchoß bei Montpellier ein Eiſen⸗ 
händler, Canal, ein Mann von 73 Jahren, auf der Kanin- 
chenjagd, aus Verſehen, feinen 20 jährigen Sohn. 


% In Arras iſt am 28. Januar das große Bürge“ 
Hoſpital ein Raub der Flammen geworden. Es befanden 
ſich in demſelben 200 Kranke, die nur mit großer Mubt 

gerettet, dagegen mehre Spritzenleute lebensgefährlich verletzt 
wurden. 


(Korreſpondenz aus Edslin. Im Jannar 1838.) 


Großes iſt uns geſchehen hippologiſches habe ich zu berich⸗ 
ten! Die Geſellſchaft des Herrn Briloff — zwanzig Perſonen, 
vier und zwanzig Pferde; wenn kein Irrthum in der Rechunng 
unterläuft! — hat bier Vorſtellungen gegeben und Beifall er“ 
halten. Da ich die Rangliſte, in welcher die Kuͤͤnſtler gegenſei' 
tig zu einander ſtehen, nicht kenne, fo bin ich wirklich verlegen, 
ob ich zuerſt von den Menſchen, oder den Roſſen berichten fol 
Um bier eine richtige Mitte zu erlangen, will ich mit Nebenſa⸗ 
chen beginnen: Juͤngſt las ich in der Voſſiſchen Zeitung: Dit 
letzte Woche wirklichl von der außerordenklichen 
Vorſtellung von betriebſamen Floͤben von London 
Dieſen klaſſiſchen Styl ſchien fih Herr Briloff zum Muſter ge 
nommen zu haben, denn in feinen Ankuͤndigungen hieß es woͤrt⸗ 
lich: „Demoiſelle Wehle wird ſich heute als Bergere gracieuss 
zrigen und durch die mannigfaltigſten theatraliſchen Pas u 
Stellungen auf das ſchmeichelbafteſte einwirken.“ Dem. Wehl, 
iſt wirklich recht intereſſant und verletzt die holde Weiblichkeit 
nie; aber wenn fie, auf dem Pferde ſtehend, mimiſche Darſtel. 
lungen giebt, freu' ich mich im̃er, daß das vernuͤnftige Thier ſo 
ſchnell dahin rennt, daß man von Gemuͤthsbewegungen, von 
Zorn, Haß, Rache nichts erſchauen, und folglich Alles mit dem 
Mantel der Liebe bedecken kann; uͤbri il es erbaulich, daß 
Solches in der Stadt geſchieht, wo jene Dame ) lebt, welche einſt 
die erſte mimiſche Darſtellerin Deutſchlands war; es muß ihr 
doch wohl thun, wenn fie vernimmt, wie ſich auch dieſe Kunſt 
in unſerer Zeit verklaͤrt — bald hätt’ ich abgeklaͤrt geſchrieben 
— bat. Dem. Wollinska iſt eine achte Amazone, von dem 

„Weide hat fie die Geſtalt, aber nicht den Zartfinn, und es ge) 
ſchah bisweilen, daß, jemehr die Herren die Blicke bei ihr ſchaͤrk⸗ 
ten, die Damen dagegen die Augen erröthend mederſchlugen⸗ 
Hr. Renz, der vorzuͤglichſte Künstler dieſer Geſellſchaft, entwik⸗ 
kelt eine mehr als gewöhnliche Kraft und Gewandheit und ver 
dient deßbalb volle Anerkennung, wenn gleich feine Reiterkuͤnſtn 
nicht ſo lebensgefährlich ſind, wie die ſeiner halben Landsleute, 
der Stogaier. Im Fluge wirft dieſer Steppenbewohner d 
Schlinge, Arkan — das Laſſo der Suͤdamerikaner iſt wabr⸗ 
ſcheinlich ein Stiefkind von dieſer aſiatiſchen Wuͤrgleine — uͤdel 
den Hals des verwilderten Roſſes, und in dem Augenblicke, WW 
es in Gefahr iſt, von der Schlinge erdroffelt zu werden, beſteigt 
es der vern zene Reiter und jagt mit dem Thiere, das noc) 
nie durch einen Zaum gebaͤndigt worden, noch nie fruher eine 
Buͤrde getragen hat, über Fluͤſſe, Abgründe, Steppen, unauf' 
haltbar davon, bis endlich, wenn Pferd und Reiter nicht fr 
her den Hals brechen, des Thieres Kraft erlahmt, und es zun 
erſten Male, oft erſt nach einem Laufe von zwölf Stunden / 
dem Willen des Menſchen und der Peitſche gehorcht.) 

(Schluß folgt.) 


Mad. Handel- Sch. 1 
ch tpreche bier nur von den verwilderten Pferden; das ganz wle 
Roß, Tarpana, aus der ofiatifchen Tartarel, iſt Feiner Zaͤhmung fahl 
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Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe 
tum Dampfboot 
W 21. 
am 17. Februar 1838. 


Kajütenfracht. 


— 


Bei dem jetzt hier ſtattfindenden Mangel an mu⸗ 
ftkaliſchen und ſonſtigen Kunſtgenüſſen, iſt es ein um ſo 
ankenswertheres Unternehmen, daß der hier beliebte Violi— 
Herr Braune, uns nächſtens durch eine Quartett⸗ 
führung, wobei ihn mehre tüchtige Muſiker von Fach 
und Dilettanten unterſtützen werden, erfreuen will. Die 
führung wird in dem Locale des Herrn Wißniewski sen. 
eil. Geiſigaſſe) ſtatt finden, Billets à 10 Sgr. find in 
er Muſikalienhandlung des Herrn Rötzel zu haben. Die 
gewählten Muſikſtücke ſind: 1) Quartett in A dur von 
eethoven, 2) Quintett in D moll von Ouslow und 3) 
leit in D moll von Spohr. Der Tag der Aufführung 
wird in dieſen Blättern ſpäter angezeigt werden. — 
2 Hr. Ehrifteinice, ein Lübecker, der Beſitzer des größten 
ler angelangt, Der Künſtler hat der Redaktion Zeug 
e ſachkundiger Gelehrten, namentlich des berühmten 
gute, Profeſſors und Etatsraths in Copenhagen, des 
ds. Graßmann und Mediz.⸗Raths Steffen in Stet⸗ 
* des Prof. v. Blücher und Hofapothekers Krüger 
da Roſtock, und von Andern vorgelegt, welche bekunden, 
40 ein Inſtrument ſich weſentlich, vor allen andern der 
die auszeichnet, ſowohl durch Vergrößerung, als durch klare, 
e natürlichen Farben beibehaltende Abſpiegelung der Ge⸗ 
nhänte, fo wie durch die Auswahl diefer ſelbſt, worunter 
N mentlich die Kryſtalliſation verſchiedener Salze, die er im 
ugenblicke des Eutſiehens zeigt, hoͤchſt intereſſant, ſogar, 
ben wiſſenſchaftlich bedeutend, erſcheint. Herr Chriſteinicke 
7170 auch viele phyſikaliſche Kenntuiſſe, und ich habe mich 
don feinem klaren, umfaſſenden Vortrage über das, 
8 bor er ſehen läßt, überzeugt. — In Copenhagen, wo kurz 
der erſt ein anderes ähnliches Mikroſcop gezeigt worden 
bat Herr Ch, mit dem feinen dennoch achtundſechs— 
„Iſtets ſehr zahlreich beſuchte Vorſtellungen gegeben. 
Welten et und Qualität ſeiner Präparate iſt überaus 
gehn vn und welchen Grad die Vergrößerung erreicht, 
aakaus hervor, daß, nach der ehrlichen Verſicherung 
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am Meiſten vergrößernden Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mikroſkopes, 


Inſerate werden A 1% Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pros 
vinz und auch darüber hinaus verbreitet. 


des Herrn Chrifieinide ein Floh z. V. in der Länge von 
7-8 Fuß erſcheint. 

— Sehr häufig ſehen wir, beſonders in den Dämme⸗ 
rungs- und Abendsſtunden, daß ſich unnütze, auf den Stra« 
ßen herumlaufende Burſche den boshaften Spaß machen, 
Leuten den Weg zu verſperren; namentlich haben alte Frauen 
und Männer, denen das Gehen ſchwer wird, von ſolchen 
Buben am Meiſten zu leiden. Möchte daher folgende Nor 
tiz in allen Elementar⸗Schulen, zur hoffentlich heilſam. wir⸗ 
kenden Warnung, mitgetheilt werden: Die Frau eines Mi⸗ 
litair⸗Arztes in Bamberg ging vor Kurzem, gegen die fie» 
bente Abendſtunde, in Begleitung ihrer Tochter, nach Hauſe. 


Auf der Mitte des Kaulberg rannten ein Paar loſe und 
böswillige Burſche gegen fie und warfen fie zu Boden. 


Es zerſprang ihr von dem Falle eine Ader an dem Kopfe; 
am andern Tage war ſie ſchon eine Leiche. Die Böſewich— 
ter, Burſche von 16 bis 18 Jahren, find bereits ergriffen. 
Verdienter Lohn ſoll und muß ihnen werden! — 


— In der Nacht zum 15. Febrnar verſuchten es eini⸗ 
ge Diebe, wahrſcheinlich um ſich in Schwung zu bringen, 
die Schwengel von den Brunnen am Hausthore und auf 
der Fleiſchergaſſe mitgehen zu heißen. Sie wurden aber 
in ihrem Unternehmen, wodurch ſie einen großen Behelf un⸗ 
ſerer Zeit, das pumpen, gefährdet hätten, von den Nacht 
wächtern geſtört, und ihre Abſicht, Etwas vom Waſſer zu , 
nehmen, wurde ihnen zu Waſſer. Ein hieſiger Kaufmann 
bedautete dabei, daß die Diebe nicht ihre langen Finger 
auf einen feiner Ladenſchwengel gerichtet hatten, zu welchem 


er erſt den Tag zuvor ſagte: Du kannſt mir geſtohlen werden. 


— Der Jahrmarkt in Putzig endete auf eine ſchreckliche 
Weiſe. Am die neunte Abendſtunde des vergangenen Mon⸗ 
tags wurden die Bewohner durch die Sturmglocke zur Net 
tung aufgefordert, die Scheunen des dortigen Probſies ſtau⸗ 
den in Flammen, und einige angrenzende Häuſer wurden 
auch durch dieſe verzehrt. Den ſchnell herbeieilenden Löſch⸗ 
vereinen gelang es, dem weltern Umſichgreifen vorzubeugen. 


— Der in Danzig wohlbekannte, und zuletzt bei der 
Königsſtädter Bühne engagirt geweſene Teuoriſt Voß, iſt 


Er 


zum Militairdienſte ausgehoben worden und ſoll bereits 
nach Neu-Ruppin abmarſchirt fein. — Das Lad de y ſche 
Ehepaar wird wahrſcheinlich wieder in Berlin engagirt 
werden. 


5 Kinn 


— — 


Aus dem, durch viele ſehr gelungene Arbeiten, im Fache 
der Lithographie, bereits rühmlichſt bekannten lithographiſchen 
Inſtitute des Herrn Rahnke in Elbing, iſt kürzlich wieder 
ein Blatt hervorgegangen, welches ebenfalls durch Lithogra⸗ 
pbie und Druck ausgezeichnet, die Aufmerkſamkeit aller 
Freunde Elbings in Auſpruch nimmt, es iſt dies die von 
Bils nach der Natur gezeichnete und lithographirte Ans 
ſicht des ſchönen Friedrich⸗Wilhelms⸗ Platzes in 
Elbing, die trefflich aufgefaßt und wiedergegeben, eine 
allerliebſte Zimmerverzierung bildet, und um fo mehr Käu⸗ 
fer finden dürfte, als der Preis (20 Sgr.) wirklich ſehr 
billig zu nennen iſt. — Die ganze Ausführung des Blat- 
tes liefert von Neuem den Beweis, daß, wer Etwas ſchön 
lithographirt haben will, ſich in der That nicht mehr nach 
fernen Inſtituten wenden darf. Möchte daher das Nahn- 
ke ſche Inſtitut von Allen, welche Lithographieen arbeiten 
laſſen, immer mehr benutzt, und Herr Rahnke dadurch 
in feinem unverkennbaren Streben, vorzügliche Arbeiten zu 
liefern, auch von Außen her immer tüchtiger unterflügt 
werden Fr. 


Provinzial-Korreſpondenz. 


Tilſit, den 31. Januar 1838. 


Während der fo anhaltend ſtrengen Kälte ſah man ſich hier 
in einer Haushaltung genötbigt, auch den Keller zu erwärmen, 
zu welchem Behufe große Koblentöpfe dienten, die man mehr» 
mals des Tages mit neuer Gluth füllte und fie dann in den⸗ 
ſelben hineinſetzte. Die Koͤchin im Hauſe, welche gegen die 
Kaͤlte Schutz in dem bald recht warmen Keller fand, hatte ſich 
auch mit einem Korbe Kartoffeln, um fie zu ſchaben, in den⸗ 
ſelben begeben, die Thuͤre dabei feſt zugemacht und nun, vor 
einem der Toͤpfe ſitzend, ihre Arbeit ruͤſtig begonnen. Das dazu⸗ 
kommende andre Dienſtmaͤdchen warnt vergeblich vor dem un⸗ 
ertraͤglichen Dunſte und giebt ſich noch, wegen der offen gelaſſe⸗ 
nen Thuͤre, welche die Köchin mit Unwillen wieder zuſchlug, von 
derſelben harte Vorwürfe zu. Nach einer Viertelſtunde unge⸗ 
faͤhr, fand man die Unvorſichtige bereits vom Dampfe erſtickt; 
ſie hielt noch, in ſitzender Stellung an die Treppe gelehnt, das 
Meſſer in der Hand. Alle angewandten Mittel, ſie in's Leben 
zu rufen, blieben ohne Erfolg. — — Wenn ich nicht irre, fo 
war es am 11. v. Monats, Nachmittags 4 Uhr, als ich 
an dem eben aufgegangenen Monde, obgleich die Atmos⸗ 
phaͤre nicht verdickt ſchien, auch kein Woͤlkchen ſich am Himmel 
zeigte, im Gegentheil die Luft bei einer Kälte von 17 0 ſcharf 
und trocken war, eine auffallende, ununterbrochen wechſelnde 
Veraͤnderung bemerkte. Der aͤußere Rand broͤckelte von unten 
allmaͤlig bis nach oben febr unregelmäßig aus; die ſchon ent 
ſtellte Rundung verwandelte ſich in verſchiedene Polygone und 

eine langgezogene Elipſe; zuletzt erſchienen Hoͤrner und ein lan⸗ 


ges Kinn; und dies Alles in ſehr ſcharfen Umriſſen, daß die 
ganze vielleicht fünf Minuten dauernde Metamorphoſe ſehr taͤu⸗ 
ſchend war. Ein Mann, der eben vorüberging, und den I 

auf dieſe Erſcheinung aufmerkſam machte, war mit Auslegung 
derſelben gleich bei der Hand. Sehen Sie, ſagte er, das 
machen die boͤſen Duͤnſte; die broͤckeln, ziehen und reißen. DIE 
Nordlichter haben uns ſchon Manches angedeutet, nun komm 
es noch an den Mond. Das ſchmale Kinn deutet auf Schmale 
beißen: die Kartoffeln werden alle erfrieren, und das Saat, 
korn bat auch ſchon hier und da gelitten; und die Hörner mu 

ſich die jetzige Welt noch abſtoßen, eher wird es nicht beſſer, 
Und damit ging er. — — Am 29. Januar war in der Ze 

von 715 bis 11 Uhr Abends hier wieder ein Nordlicht ſichtbar⸗ 
Zuerſt zeigte ſich am niedrigen Horizonte in Nordweſten, 
dei übrigens klar ausgeſterntem Himmel, ein wellenfoͤrmiges 
Gewoͤlk, aus dem ſich ein lichter Schein entwickelte, und zu 
einem Bogen von ungefaͤhr 150 Hoͤhe ausbildete, wobei ein 
Weiterruͤcken gegen Weſten hin ſtattfand. Um 91½ Uhr tbeilte 
ſich das Gewoͤlk in vier parallele Horizontal⸗Streifen; und 
nun begann aus der Mitte ein Strablenaufſchleßen, das ſich 
nach Oſten (hier mebr fäulenartig) und von da auch na 

Weſten, unter einem purpurrothen, gegen den blaſſen Lichtbo⸗ 
gen fchön Fontraftirenden Geflimmer binzog. Nach 11 Uhr 
zeigte ſich nur noch ein ſchwacher Schein. . 


Memel, den 1. Februar 1838. 


Ein Gaſtwirth laßt ſich's beikommen, in nicht ganz 
ſchlechten Knittelverſen feine boͤswilligen oder vergeſſenden DW 
bitores dadurch zur Zahlung zu bewegen, daß er ihre ſaͤmmtli⸗ 
chen Namen unter jene Verſe ſetzt und zur Zier feiner Kneips 
mit Rahm und Glas beehrt. Einer der Debitoren, ehrliebend⸗ 
verfuͤgt ſich in das Hotel und erbittet ſich, in Abweſenheit de 
geſtrengen Herrn, von deſſen Ehefrau das corpus delicti. Es 
wird ihm fonder Weigerung gegeben, und dieſer haͤndigt es der 
Juſtiz ein, indem er den Pasquillanten zu beſtrafen bittet. Der 
Hausherr, bei feiner Ruͤckkehr die Quinteſſenz ſeiner intellectuellen 
Schoͤpfung vermiſſend, knetet ebenfalls eine Klage zuſammen, wir? 
möge welcher er den Arzt feiner eigenen Ehre des Diebſtahls bezuͤ 
tigt. Die Sache iſt gerichtlich eingeleitet, und es dürfte der Gaſt⸗ 
wirth, da er alle Mittel, das Seinige zu erlangen, umgangen, 
nicht ohne Strafe verbleiben. — — Die hieſigen Defti lateurs 
erfreuen ſich, ſeit der, dem hieſigen Publiko zugemutheten Ma 
ſigkeit, eines gegen den fruͤhern, um 250% erhöhten Vortheils, denn 
die Debatten uͤber das Fuͤr und Wider werden gewoͤhnlich in 
den anſtaͤndigſten Deſtillationen verhandelt, und bis jetzt behalt 
das Wider allgemein die Oberhand. — — Am Silveſterabendt 
gab, ein Kaufmann einem glüchwinfchenden Nachtwaͤchter ein 
Stuͤck Geld. Dies war ein Dukaten. Als er des Mißgri 
inne ward, wollte er es gegen ein anderes austauſchen. Kalt 
aber erwiederte der vor Froſt zitternde nächtliche Sicherheits, Pa 
8 „Von dem wart nuſcht, dem verkiele wier mor? 
gen uf Ehre Geſundhiet, hochehrter Herr.“ — — Einem Leh, 
rer wurden vor einiger Zeit etwa 50 Stuͤck koſtbare Tauben 
und noch anderes Geflügel von feinem Hofe geſtohlen; die Th 
ter waren nicht zu ermitteln. Beim Verzehren der Beute en 
zweiten ſich indeß die Entwender, drei Fleiſcher⸗Geſellen 
und einer von ibnen denunzirte ſich und die beiden ander 
Sie find gefaͤnglich eingezogen. — — Die Kälte dauert fort 
überſtieg indeß den ganzen Winter noch nicht 18 Grad. 775 
Durch Verlegung der Hauptſtraße nach Tilſit, hat unſer Or 
dermaßen verloren, daß gegenwaͤrtig nur ein Gaſthof für 
Reiſende, nämlich „das weiße Roß“ vorhanden iſt. Diefer ! 
gewöhnlich beſetzt, uud neulich mußten, aus eben dieſem Grunde) 
zwei Bruͤder, die Grafen Plater aus Schwegſten, es für ei, 
Gunſt des Schickſals anſehen, daß fie in der Schaafener Hen“ 


‘ 
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b N 
Erde ein eben nicht graͤfliches Unterkommen fanden. — — 


wurde auch hier das Hydro-Oxygen-⸗Gas⸗Mikroſkop ſechs 
a Cc. — — Herr Klarinettiſt Fuͤlbier hat auch bier 


gegeben. und vermoͤge deſſet en, Anlaß zu einem Federkriege 


Bromberg, im Februar 1838. 


Der Monden Reigen fuͤhret 
Der heil'ge Januar, 

Der Ehrenplatz gebüpret, 
Ihm auch im neuen Jahr. 


Ein jeder Tag hat ſeine Plage; 
Hat nun der Monat dreißig Tage, 
So iſt die Rechnung klar, 
So kann man denn in Wahrheit ſagen, 
Daß man die kleinſte Laſt getragen 
In Dir, Du lieber Februar. 


Mo Um doch mit irgend Etwas zu beginnen, ließ ich dieſe 
ne natsverſe ſprechen, und fahre nun da fort, wo ich in mei⸗ 
tember rigen Berichte ſtehen geblieben bin. — Den 30. De⸗ 
Ma er fand die Roͤtſcherſche Vorleſung von Eduard III. ſtatt. 
75 N erlaube mir einige Worte über dieſe neueſte Erſcheinung 
gel Shakeſpear⸗ Literatur beizubringen. Bekanntlich hat Schle⸗ 
„ul nach eigenem Geſtaͤndniſſe, dieſes Stuͤck, das er unter den 
Dua felbaften nennt, nie zu Geſichte bekommen, und es war 
Auch vorbehalten, daſſelbe in die deutſche Literatur einzuführen. 
ir, er Echtheit ſeines Urſprunges kann wohl aber Niemand 
haifeln, der nur irgend mit der Shakeſpearſchen Muſe ver⸗ 
üben iſt. An Kuͤhnheit und Gedrungenheit der Aufführung 
weſtrifft es wohl ſelbſt manches von feinen bekannten Meiſter⸗ 
S ken, und was die Originalität der Idee betrifft, gewiß auch; das 
en zt des Stückes iſt nämlich kein individuelles Pathos oder 
ſch beſtimmter Zug der Geſchichte, ſondern die reinſte Veran⸗ 
mug ung der Glanzperiode des altengliſchen Ruhmes. Dieſem 
B daher ſelbſt die Liebe weichen (Graͤfin v. Salisbury), und 


1 Bei A. Rahnke in Elbing iſt fo eben erſchienen 
ud in der Buch⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. 
erhard vorräthig: 


„Anſicht des Friedrich⸗Wilhelmz⸗ 
net latzes in Elbing / nach der Natur gezeich⸗ 


pier von F. Bils. Rohal-⸗Follo. Preis: auf weißem Par 
20 Sgr., auf feinem Papier 25 Sgr. 


Einige elegante Masken-Anzuͤge für Her⸗ 
ud zu haben Frauen- und Pfaffengaflen-Cde W 828. 
C. Marteus. 
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Da der Ban meiner künftigen Wohnung jetzt been⸗ 
+ fo bin ich entſchloſſen, meinen Garten von 4 cul- 
bort Morgen Inhalt nebſt den, zur Gaſtwirthſchaft ge⸗ 
en Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebäuden, neu erbauter 
Billard nebſt zwei meublirten Stuben und In⸗ 
Bärtin. im Garten, für einen billigen Preis (den gegen 
Berfanfen Zeitumſtänden angemeſſen) aus freier Hand zu 
mi en, fo lade ich Kaufluſtige ein, ſich dieſerhalb directe 
zu wenden. 


» 
© 


wir ſehen wirklich, vom dritten Aufzuge an, nur den ſchwarzen 
Prinzen, als Held des Drama und Traͤger des Ganzen. Wer 
aber haͤtte wohl mit fo wenigen, fo kuͤhnen Pinſelſtrichen, dieſe, 
in ihrer Art einzige Geſtalt ſo meiſterhaft zu zeichnen vermocht, 
als Shakeſpeare? — Wer, wie Er, das Intereſſe noch durch 
drei Akte zu feſſeln, nachdem es durch die Scenen zwiſchen dem 
Koͤnige und der Graͤfin Salisbury ſchon gaͤnzlich erſchoͤpft zu 
werden ſchien? Und nun gar dieſer koͤnigliche Schluß: Zwei 
Koͤnige, drei Prinzen, eine Koͤnigin! — In Kuͤrze nun auch 
die übrigen Stuͤcke, die bis jetzt in den Cyklus der Vorleſun⸗ 
gen aufgenommen ſind. Braut von Meſſina, Iphigenie (Goͤthe), 
Stern von Sevilla, (Zedlitz, nach Lope de Vega), Viel Laͤrm 
um Nichts, Wallenſteins Tod (nach Schillerſcher Abkuͤrzung, 
nicht nach Raupachſcher Verſtuͤmmelung). So haben wir auch 
den 10. d. M. Nathan den Weiſen, nach der Schillerſchen 
Bühnen» Bearbeitung zu erwarten. — Vogt ſoll die Abſicht 
haben, von Poſen nach Kaliſch und dann nach Frankfurt a. O. zu 
gehen, hier alſo erſt im Frühjahre 1839 zu ſpielen. Ungluͤckli⸗ 
ches Jahr, gluͤckliche Kaſſen! — — Die Kälte iſt hier ſehr 
groß, wahrſcheinlich aber nicht größer, als anderwaͤrts. Tür 
die Armen wird nach Kraͤften geſorgt. 13. 


C 


1) Herrn A. hier. Theilwelſe benutzt. 2) Herrn B. hier. Sehr willkom⸗ 
men! 3) Herrn N. N. Ich bedaure, daß es Ihnen unangenehm war, 
durch die Schiffspoſſt, in welcher Ihr Name doch nur durch einzelne 
Buchſtaben angedeutet war, Antwort zu erhalten. Es iſt mir, bei meiner 
vielfach in Anſpruch genommenen Zeit, nicht möglich, auf jede der vielen 
Einfendungen ſchriftiich zu antworten. — 4) Quidam ſendet mir ein Raͤth⸗ 
ſel von Eafteli, das dem in der vorletzten Nummer des Dampfbootes 
enthaltenen, von Adehk, ahnlich iſt und alſo lautet; 

Das Erſte aus dem Zweiten faͤuft, 

Beim Ganzen gab es viel zu morden. 

Das Erſte lauft, das Zweite lauft; 

Beim Ganzen iſt gelaufen worden. 
Les grands esprits se rencontrent! 


— — 
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Noch bemerke ich, daß ein Theil des Kaufpreiſes auf 

dem Grundſtücke ſtehen bleiben kann, und daſſelbe zum 1. 

Mai c. zu beziehen iſt. Bohm, Gaſtwirth. 
Marienburg, den 18. Januar 1838. 


eee 
Langgaſſe „ 534. iſt die te u. Ste Etage zu 
cOſtern zu vermiethen. Das Nähere Jopengaſſe 601. 


Db 
Fette Schroot⸗Schweine, im ea 


des nächſten Monats in Danzig zu liefern, werden für die 
hiefige Fleiſch-Pokelungs-Anſtalt Hintergaſſe Ro. 225. gekauft. 


Das Grundſtück, mit Garten und Wieſenland, 
0 Scharfenort No, 15., welches gegenwärtig von dem 
Oberſteuerkontrolleur Herrn Koch bewohnt wird, iſt 
vom 1. April c. zu vermietheu. 
05 ſich zu melden Ohra No. 86. 


Miether belieben! 5 
Bert 


D. R. 
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Bel Brockhaus in Lelpzig erſcheint vom März. d. J. ab in 20 bis 25 monatlichen 
Heften von 10 Bogen, ein 


Converſations⸗Lexikon der Gegenwart. 

Sareise wis ein lebendiges Bild alles deſſen geben, was ſich in den 
letzten Jahren irgend Bemerkenswerthes in der Politik, im Leben, 
in Literatur und Kunſt ereignet, oder die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums in hoͤherm Grade in Anſpruch genommen hat. — es wird nicht nur fir 


alle Befiger irgend einer Auflage des Gonverfations Lexikons, namentlich der jetzt allein in 26,000 Expl. verbreiteten 


faden Auflage, 1 wie de zahlloſen Nachahmungen und Auszüge der? 
E en, einen 
unentbehrlichen Supplementband 


und für das Converſations⸗Lexikon der neueſten Zelt und Literatur eine neue Folge bilden, 
ſondern zugleich, da alle Artikel ſelbſtſtändig bearbeitet worden, als ein in ſich abgeſchloſſenes Werk 


für Jeden, der den Erſcheinungen der Gegenwart mit Theilnahme folgt, höchſt intsreffant fein. 


Preis: 10 Sgr. pro Heft. 

Denjenkgen reſp. Perſonen von hier oder auswärts, welche das Converſations » Lerifon in irgend einer 
Ausgabe, oder: das Converſations⸗ Lexikon der neueſten Zeit und Literatur, von uns bezogen haben, werden wir das 
oben angekündigte Converfations Lexikon der Gegenwart, ſobald das erſte Heft erſchienen iſt, auch ohne beſondere 
Beſtellung als Fortſetzung zuſenden, worauf wir mit Beſtimmtheit zu rechnen bitten. — Eine ausführliche Au“ 
zeige wird mit dem erſten Hefte des Werkes zugleich ausgegeben, und dann dem Dampfboote beigelegt werden. 


Buch⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, 
Langgaſſe W 404. 5 


In der am 20. Febrnar d. J. Vormittags 11 uhr ] würde man jedoch noch 55 Sgr. pr. Schffl. bedingen konnen 
im Kaiſerl. Ruſſ. Confulatshauſe auf Langgarten anſiehen⸗ R 129—133 pfd. en Sor, bunten 125 —130 pi 
den Auction, wird noch ein drittes Pferd zum Derfauf | 2740, Sgr., ordinaire Güter Z dab Gyr: pr. Schſſt 


Roc Y i iel Fr i 17 
vorkommen und zwar: eine engliſirte Trakehner Fuchsſtute, Nach Roggen und Erbſen zeigt fich viel Frage, da die Karkef 
welche ſehr bequem im Reiten geht, ſich auch wegen ihrer 
edlen Abkunft, ihres hübſchen, fehlerfreien und kräftigen 
Gebäudes, vorzugsweiſe zur Zucht eignet, 

J. T. Engelhard, Anctionator,. 


Sonntag den 13. Konzert im 


Hotel de Danzig in Oliva, wozu ergebenſt einladet Sell. 


Marktbericht. 


— — 


Die Kaufluſt auf Weizen hat etwas nachgelaſſen, da die 
Käufer ſich zuruͤckziehen, für ſchoͤnen weißen 152 pfd. Weizen 


feln, welche noch von der fpärlichen Erndte im Herbſte erübr 
worden, mehrentheils erfroren ſind, wodurch die Noth auf dem 
Lande, beſonders bei der aͤrmeren Klaſſe, die nur von Kartof⸗ 
feln lebt, ſehr groß werden wird. Es fahren Gutsbeſitzer, 
Bauern und Juden aus Pommerellen, der Bütower und Ke“ 
nitzer Gegend, in den Werdern und der umliegenden Gegend“ 
von Hof zu Hof, um ſich mit Brod und Futterkorn zu ver 455 
hen, weshalb dieſe Woche weder Roggen noch Erbfen am Ma 
gekommen find. Vom Speicher iſt Sgr. fuͤr Roggen un 
auch 40 Sgr. für Erbſen bezahlt worden, graue Erbſen beſon 
ders geſucht und wuͤrden wohl ſchoͤne bis Ad Sgr. bezahlt we” 
den. Gerſte 22—27 Sgr., Hafer 15—18 Sgr. pr. Schffl. 
Nach Oelſaat viel Frage ſeit ein Paar Tagen, Ruͤbſen bis 7 
Sgr., Raps 721% Sgr. pr. Schffl. Spiritus bleibt flau, 1 
Thlr. pr. Ohm 80 20 Tr. 
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